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Nicht nur der Titel dieser Dissertation ist ungewöhn
lich, auch die Thematik. Die Ahrensburger Kultur gilt 
gemeinhin als ein Phänomen besonders des norddeut
schen und niederländischen Flachlandes. Die im Süden 
angrenzenden Mittelgebirge galten immer nur als Ge
biete, in die sich die Menschen der Ahrensburger Kul
tur mehr oder minder zufällig «verlaufen» hatten. Doch 
dieses Bild ist falsch. Schon unter forschungsgeschicht
lichen Gesichtspunkten ist der Mittelgebirgsraum für 
diese spätaltsteinzeitliche "Kultur" bedeutsam. Erstmals 
wurde 1902 in der Grotte de Remouchamps in den bel
gischen Ardennen ein Inventar der Ahrensburger Kul

Kallenhardt in Westfalen, die neben eisenzeitlichen 
Funden vor allem einen Horizont der Ahrensburger 
Kultur aufdeckten. Erst dann, von 19341936, folgten 
die umfangreichen Ausgrabungen von A. RUST (1943) 
im Toteisloch von Stellmoor bei Hamburg, deren detail
lierte Ergebnisse zur geochronologischen Datierung, 
Umweltsituation und Ökonomie der damaligen Men
schen die Erkenntnisse aus den kleinen Höhlenfundstel
len der Mittelgebirge quasi «zudeckten». Doch sind 
dies ist ein Ergebnis dieser Dissertation  beide Regio
nen, das Flachland und die Mittelgebirge, vor etwa 
1110.000 Jahren auf das engste verknüpft gewesen. 

Mammalia Schermaus Arvicola terrestris 
Rentier Rangif er tarandus Rötelmaus Clethrionomys glareolus 
Bovide (?) Bos sp. Gelbhalsmaus Apodemus ßavicollis 
Pferd Equus cf. przewalski Waldmaus (?) Apodemus sylvaticus 
Steinbock (?) Capra ibex Feldmaus Microtus agrestis 
Wolf Canis lupus Erdmaus Microtus arvalis 
Haushund (?) Canis familiaris 
Rotfuchs Vulpes vulpes Aves 
Eisfuchs Alopex lagopus Moorschneehuhn Lagopus lagopus 
Hermelin Mustela erminea Alpenschneehuhn Lagopus mutus 
Mauswiesel Mustela nivalis SchneeEule Nyctea scandiaca 
Schneehase Lepus timidus timidus 
Zwerpfeifhase Ochotona pusilla Pisces 
Schmalschädelige Wühlmaus Microtus gregalis Quappe Lota Iota 
Berglemming Lemmus lemmus Äsche Thymallus thymallus 
Halsbandlemming Dicrostonyx torquatus Döbel Leuciscus cephalus 
Eiszeitliches Ziesel Citellus supercilliosus Maräne Coreganus sp. 
Europäischer Feldhamster Cricetus cricetus Groppe Cottus sp. 
Waldbirkenmaus Sicista betulina Forelle/Lachs Salmo sp. 
Nordische Wühlmaus Microtus oeconomus 

Tabelle. Die bisher am Kartstein, Ahrensburger Fundschicht (1977), nachgewiesenen Tierarten. Hinzu kommen noch einige kleinere Vogelarten und 
Amphibien, die noch nicht näher bestimmt werden konnten. 

tur, zusammen mit Jagdbeuteresten, regulär ausgegra
ben, wahrscheinlich zusammen mit den bisher einzigen 
Menschenresten dieser Zeit (RAHIR 1921). Es folgten 
von 19271934 die Grabungen im Hohlen Stein bei 

Während dieser Zeit stellten sich im nördlichen Europa 
letztmals nachhaltige glaziale Verhältnisse ein mit 
jährlichen Durchschnittstemperaturen um 0°C sowie ei
ner JuliDurchschnittstemperatur um etwa 1013°C. 
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Diese Daten beziehen sich auf Pollenanalysen aus 
Maarseen der Eifel (z.B. USINGER 1984) und Insek
tenuntersuchungen (ATKTNSON, BPJFFA & COOPE 
1987; LEMDAHL 1991). Der Wald der voraufgehen
den AllerödZeit wurde im nördlichen Europa durch ei
ne offene Landschaftsform verdrängt, wobei nur in gün
stigen Tallagen Bäume, darunter die Schwarzbirke 
(Betula pubescens) und auch die Kiefer (vgl. die Pfeil
schäfte aus Stellmoor), angetroffen werden konnten. In 
dieser Umwelt stellten sich auch wieder typische Ver
treter einer stadialen Tierwelt ein, wobei vor allem Ren
tiere zu erwähnen sind, die, wie im folgenden noch dar
gelegt wird, das Hauptjagdwild der damaligen Men
schen stellten. 

Ziel dieser Dissertation war es, primär die ökonomi
schen Grundlagen der Menschen der Ahrensburger 
Kultur sowie die Saison ihres Aufenthaltes im Mittelge
birgsraum zu untersuchen. Hierzu mußten die Tierkno
chen analysiert werden, die im Arbeitsgebiet z.Zt. in 
ausreichender Menge und gesicherter Überlieferung nur 
von drei Fundstellen der Ahrensburger Kultur vorliegen 
(im Flachland steht Stellmoor allein da): dem Kartstein 

-s-

Abb. 1. Kart
stein: Schnitt
spuren auf den 
Sohlen zweier 
3. Phalangen 
vom Rentier. 

in der Nordeifel, der Grotte de Remouchamps in den 
belgischen Ardennen sowie dem Hohlen Stein bei Kal
lenhardt in Westfalen. 

Im Mittelpunkt der Arbeit steht der Kartstein, einem 
seit dem Beginn dieses Jahrhunderts bekannten paläoli
thischen Fundplatz (RADEMACHER 1911), wo 1977 
auf etwa 34m2 eine außerordentlich reiche Fundschicht 
der Ahrensburger Kultur angeschnitten werden konnte. 
Das geborgene Fundmaterial besteht primär aus Tierre
sten (Tabelle). Nur wenige, aber typische, Steingeräte 
der Ahrensburger Kultur (z.B. drei kleine Stielspitzen) 
wurden gefunden (LOHR 1978). 

Das faunistische Material umfaßt neben größeren 
Säugetieren, die der menschlichen Jagdbeute zugerech
net werden, eine große Zahl von Tierarten, die über na
türliche Prozesse in die Fundschicht gelangten. Zur 

Jagdbeute darf besonders das Rentier, aber auch ein 
kleines Pferd und eine nicht näher zu bestimmende 
CapridenArt (Capra ibex?) gerechnet werden. Zur an
deren Fundgruppe zählen verschiedene Fischarten, 
Schneehühner (BAALES 1989; 1992a) und besonders 
Unmengen von Kleinsäuger/nager, die eine genaue Re
konstruktion der damaligen Umweltbedingungen er
möglichen und die über die Gewölle von Raubvögeln 
(z.B. der SchneeEule) an den Fundplatz gelangten 
(RABENSTEIN 1991; 1992). Zur natürlichen Sterbege
meinschaft (Thanatocoenose) müssen auch Rot und 
Eisfuchs, Wolf sowie Schneehase gezählt werden. 

An den Rentierknochen konnten einige markante 
Schnittspuren, die von der Gelenkzertrennung und 
Fleischgewinnung herrühren, festgestellt werden. Inte
ressant sind dabei Schnittspuren, die auf der Sohle 
zweier 3. Phalangen (Hufbein) identifiziert werden 
konnten (Abb. 1). Vergleichbare Spuren sind mir an 
CervidenResten nicht bekannt. Sie können vielleicht 
mit der Gewinnung des Hornschuhs in Zusammenhang 
stehen. Schlagspuren an vielen Knochenfragmenten be
legen die Gewinnung des Knochenmarks. 

Wichtig sind die Rentierreste für die saisonale Frage
stellung. Anhand von Abwurfstangen weiblicher/sub
adulter Rentiere, eines schädelechten "Spieß" eines sehr 
jungen Rentieres mit Spuren der beginnenden Loslö
sung vom Schädel, verschiedener Zahnwechselstadien 
sowie Cemetocytenuntersuchungen an Rentierzähnen 
(diese wurden freundlicherweise von Herrn Dr. H. 
KIERDORF, Köln, durchgeführt) konnte nachhaltig 
das Frühjahr als Aufenthaltszeitraum belegt werden. 
Das gleiche Bild ergibt sich nach den Funden aus dem 
Hohlen Stein bei Kallenhardt, wo zahlreiche Abwurf
stangen sowie schädelechte Geweihstangen mit begin
nender Loslösung vom Schädel, die zu jungen bzw. 
weiblichen Rentieren gehören, sowie einige markante 
Zahnwechselstadien ebenfalls in das Frühjahr weisen. 
Für Remouchamps konnte bereits B.C. GORDON 
(1988) anhand von Cementocytenuntersuchungen an 
acht Rentierzähnen das Frühjahr als Begehungszeit
raum begründen. Unterstützt wird diese Angabe durch 
den Fund eines schädelechten Geweihfragments eines 
weiblichen Rentieres. Auch hier ist die beginnende Los
lösung des Geweihes vom Schädel bereits gut zu erken
nen, und dieser Zustand ist bei rezenten weiblichen 
Rentieren durchweg im Frühjahr zu beobachten. 

Diese Befunde lassen sich so interpretieren: Während 
der jüngeren Dryaszeit schlössen sich die Rentiere zu 
größeren Herden zusammen und zogen im halbjährli
chen Rhythmus, wie dies bei rezenten Vertretern der 
Art Rangifer tarandus häufig geschieht (PARKER 
1972), in ihre Sommer bzw. Wintereinstände. Letztere 
lagen im norddeutschen Tiefland, den Niederlanden, 
Südskandinavien und auch der noch trockenen südli
chen Nordsee (als einziger Hinweis hierfür ist bisher 
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Vi i s 

lateral caudal 

Abb. 2. Hohler Stein bei Kallenhardt. Schnitt- und Schlagspuren Humerus (links und rechts), Rentier. 

Abb. 3. Grotte de Remouchamps. Schnittspu
ren auf zwei linken Fersenbeinen (Calcaneus) 
vom Rentier in dorsaler bzw. medialer Ansicht. 

Stellmoor zu nennen  BOKELMANN 1979; GRON
NOW 1985). Dagegen lagen die Sommereinstände in 
den südlich anschließenden Mittelgebirgen (Ardennen, 
Eifel, Westfalen etc.). Hier wurden die Kälber geboren 
und die Tiere waren auf den windexponierten Höhen 
vor den quälenden Insektenschwärmen geschützt. An 
günstigen Eng und Paßstellen erwarteten die Jäger

gruppen der Ahrensburger Kultur die durchziehenden 
FrühjahrsHerden {"head'em-off-at-the-pass") und er
neuerten so die aufgebrauchten Wintervorräte. 

Anhand des hier z.T. erstmals vorgelegten Original
Knochenmaterials von Remouchamps und dem Hohlen 
Stein, das vor allem für letztere Station sehr umfang
reich ist und bisher völlig unbekannt war, ließen sich 
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die Zerlegungsschritte an der Rentierbeute - und darum 
handelt es sich auch bei diesen Fundstellen fast aus
schließlich  besonders gut nachvollziehen (Abb.2. und 
Abb.3). Die dabei angewendeten Strategien lassen in 
ihrer Effizienz eine gute Kenntnis der Anatomie der 
Rentier durch die Ahrensburger Menschen erkennen 
und sind mit entsprechenden Erkenntnissen über andere 
Rentierjägergruppen sehr gut zu vergleichen (z.B. 
BINFORD 1981; BERKE 1987). 

Zudem konnten einige Argumente dafür gesammelt 
werden, daß eher dem Holozän zuzurechnende Tierar
ten  vor allem für den Hohlen Stein  als sekundär ein
gemischte Bestandteile zu werten sind. Dem Fundmate
rial des Hohlen Stein kommt daher nicht der verschie
dentlich geäußerte Charakter einer "Übergangsfauna" 
zu. 

Interessant sind noch die Funde einiger kleiner 
CanidenPhalangen vom Kartstein, die mit großer 
Wahrscheinlichkeit dem Haushund (Canis familiaris) 
zugerechnet werden können. Diese Reste wären damit 
die Zweitältesten Belege für einen Hund im Rheinland 
(nach den Funden aus dem MagdalenienGrab von 
BonnOberkassel) und das fehlende Bindeglied zwi
schen Jungpaläolitiükum und Frülmiesolithikum 
(B AALES 1992b). 

Die in dieser Dissertation zusammengetragenen Befun
de vermitteln zusammenfassend das Bild einer "Kul
tur", deren ökonomische Grundlage die Jagd auf die im 
jahreszeitlichen Wechsel ziehenden Rentierherden war. 
Mensch und Tier fanden sich zum Frühjahr in den Mit
telgebirgen ein, nachdem sie den kalten und relativ 
schneearmen Winter im nördlichen Flachland verbracht 
hatten. 

Ergänzt wird die Arbeit durch einen Katalog mit den 
übrigen ahrensburgzeitlichen Fundstellen in den Mittel
gebirgen, in dem auch einige neue Plätze und Ergebnis
se zu finden sind. Abschließend werden noch einige ak
tuelle Fragestellungen zur Problematik des Übergangs 
vom Spätpleistozän zum Holozän in Mitteleuropa und 
angrenzenden Gebieten diskutiert. 
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